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„Gruppe Protest", zu der neben Klaus auch Konstantin Ahne und Rudolf Altschul 
zählten und deren Publikationsorgan den Titel „Avalun" trug. 

Ein kürzeres Kapitel ist dem Prager Expressionisten Karl Brand gewidmet, der bis
lang nur durch die Vermittlung Johannes Urzidils bekannt war. In seinem Band „Da 
geht Kafka" beschrieb Urzidil die tragischen Parallelen zwischen den Biographien 
Brands und Kafkas5. Nun kompiliert Hartmut Vollmer erstmals die spärlichen Daten 
zum Leben des Jungverstorbenen und publiziert sein Gesamtwerk, von dem bislang 
nur ein kleiner Teil veröffentlicht und allenfalls als bibliophile Kostbarkeit bekannt 
war6. 

Dieter Sudhoff stellt Leben und Werk des Prager Schriftstellers und Journalisten 
Ernst Feigl (1887-1957) vor, der als „Fliegenpilz von Arkadien" in Max Brods auto
biographischem Roman Rebellische Herzen karikiert wird. Leider sind über die 
späten Lebensjahre Feigls, der aus einer jüdischen Advokatenfamilie stammt und 
die deutsche Okkupation offenbar im Untergrund überlebte, kaum Einzelheiten 
bekannt. 

In einem weiteren Kapitel beschreibt der Ernst-Weiß-Experte Peter Engel den 
Wandel des in Teplitz geborenen Dadaisten Melchior Vischer vom Avantgardisten 
zum Unterhaltungsschriftsteller. Vischer, der in späteren Jahren nie wieder das inno
vative Potential seines Erstlingsromanes „Senkunde durch Hirn" von 1920 erreichte, 
ist gerade in seinem Scheitern eine typische tragische Gestalt der deutschsprachigen 
Literatur aus den böhmischen Ländern. 

Der rote Faden durch alle biographischen Abrisse sind die Kommentierungen Kaf
kas . Und hier liegt auch der einzige Kritikpunkt: Der Sammelband könnte als ein wei
terer Fall der mittlerweile traditionellen Überbewertung Kafkas als Mitglied der zeit
genössischen Literatenzirkel und Künstlerboheme mißverstanden werden. Denn es 
ist ja nicht die historische Person Franz Kafkas, sondern sein postumes Werk und 
sein Nachruhm, die, wie im Untertitel angedeutet, alles in den Schatten stellen, was je 
in Prag geschrieben wurde. 

München S t e f a n B a u e r 

Kováč, Dušan: Německo a německá menšina na Slovensku (1871-1945) [Deutsch
land und die deutsche Minderheit in der Slowakei (1871—1945)]. 

VEDA Vydatel'stvo Slovenskej akademie vied, Bratislava 1991, 235 S. 

Das Ende August 1989 zum Druck gegebene, also noch unter den Voraussetzungen 
und Arbeitsbedingungen der kommunistischen Tschechoslowakei entstandene Buch 
ist - unter dem spezifischen Aspekt „reichsdeutscher" Beeinflussung - die erste 
Gesamtdarstellung der Geschichte der Deutschen in der Slowakei von der Reichs
gründung 1871 bis zum Ende des Zweiten Weltkriegs mit wissenschaftlichem An-

5 U r z i d i l , Johannes: Da geht Kafka. Erweiterte Ausgabe. München 1966. 
6 B r a n d , Karl: Das Vermächtnis eines Jünglings. Hrsg. v. Johannes U r z i d i l . Mit e. Vor

wort von Franz Werfel. Wien-Prag-Leipzig 1920. 
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spruch überhaupt. Die Ausgangsposition des Verfassers fixiert gleich der erste Satz: 
„Der deutsche Imperialismus betrachtete von seinem Anfang an das Gebiet Mittel-
und Südosteuropas als deutsche Einflußsphäre und war bestrebt, diese wirtschaftlich 
und politisch zu beherrschen" (S. 5). Im chronologischen Gang durch die Geschichte 
läuft die Entwicklung eigentlich konsequent auf den Schlußpunkt „karpatendeut
scher" Existenz in der Slowakei zu: Die deutsche Minderheit war „derart mit dem 
Nationalsozialismus verknüpft, daß sie nicht einmal in der Endphase des Krieges 
eine Alternative hatte, als bis zur endgültigen militärischen Niederlage an der Seite 
Hitlers und dessen Dritten Reiches auszuharren, und mußte daher auch die Konse
quenzen tragen. Aufgrund internationaler Vereinbarungen und nach Verabschiedung 
der betreffenden tschechoslowakischen Regierungsverordnungen wurden auch die 
Deutschen aus der Slowakei, mit Ausnahme der Antifaschisten, ausgesiedelt" (deut
sche Zusammenfassung, S.226). 

Kováč gruppiert seine Darstellung einleuchtend in vier zeitliche Kapitel. Im ersten, 
„Die Ziele des alldeutschen Expansionismus und der ungarische Patriotismus der 
slowakischen Deutschen", weist er auf die Interessenunterschiede zwischen der 
Außenpolitik des Deutschen Reiches und den - in der Slowakei wenig erfolgreichen -
Zielen des Alldeutschen Verbandes in Ungarn hin. Es bliebe zu überlegen, ob es nicht 
doch sinnvoller wäre, mit dem Ausgleich von 1867 zu beginnen. Danach bearbeitet er 
die Zeit der Weimarer Republik unter dem Aspekt der „Lenkung der Deutschen in der 
Slowakei durch reichsdeutsche Organisationen und durch die deutsche Regierung zur 
Zeit der Weimarer Republik", zeigt die Bemühungen der auslandsdeutschen Organi
sationen im Deutschen Reich, den steigenden Einfluß der sudetendeutschen Seite und 
die Sonderrolle der Zipser Deutschen Partei mit ihrer proungarischen Orientierung. 
Wie im dritten Kapitel, „Die Faschisierung der deutschen Minderheit in der Slowakei 
und ihr Anteil an der Zerschlagung der Tschechoslowakei (1933-1939)", ist die Per
spektive des Autors tschechoslowakisch, d.h., daß er die Rolle der slowakischen 
Autonomiebestrebungen herunterspielt. Kováč beschreibt die Karpatendeutschen in 
der Gesamtperspektive als von außen gesteuertes willfähriges Element der deutschen 
Politik, und dies ganz besonders „im Dienste des deutschen Nationalsozialismus in 
der Zeit des slowakischen Staates", wobei er der „deutschen Volksgruppe" besondere 
Schuld am Schicksal der slowakischen Juden zuweist (S. 178). 

Kováč hat außer der einschlägigen Literatur bislang nicht genutzte Quellenbestände 
aus tschechischen und slowakischen Archiven sowie vor allem auch aus dem Bestand 
„Deutsche Stiftung" des Potsdamer damals noch „Zentralen Staatsarchivs" heran
gezogen. Seine Quelleninterpretation und seine Literaturauswertung bleiben aber 
ausgesprochen eindimensional. Er sieht die deutsche Minderheit in der Slowakei von 
außen, wesentlich aus der Sicht der Prager Zentrale, vernachlässigt dabei aber die 
soziale und wirtschaftliche Entwicklung auch im Übergang von der Teilgruppe der 
deutschen Minderheit in Ungarn zur deutschen Teilgruppe in der Tschechoslowakei. 
Seine Interpretation der Quellen begründet unter Vernachlässigung der slowakischen 
nationalen Komponente letztendlich zielgerichtet die historische Notwendigkeit des 
„odsun", der „Aussiedlung" der Deutschen aus der Slowakei. Kováčs Buch paßte in 
die politische Landschaft seiner Entstehungszeit. Wissenschaftlich ist es, einige Hin
weise auf Quellenbestände ausgenommen, von geringem Wert, zumal es der Situation 
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der dargestellten Minderheit nicht gerecht wird. Deren Perspektive freilich sollte auch 
nicht das einzige Kriterium für die Bewertung ihrer eigenen historischen Rolle sein. 

Herne W o l f g a n g K e s s l e r 

Theresienstadt in der „Endlösung der Judenfrage". Hrsg. v. Miroslav Kárný, Vojtěch 
Blodig und Margita Kárná. 

Verlag Panorama, Prag 1992, 317 S., 9 Abb. (Edition Theresienstädter Initiative). 

Tschechische Ausgabe (leicht gekürzt): Terezín v konečném řešení židovské otázky. 
Mezinárodní konference historiku k 50. výročívzniku terezínského ghetta 1941-1945 
[Theresienstadt im Rahmen der Endlösung der Jüdenfrage. Internationale Historiker
konferenz zum 50. Jahrestag der Entstehung des Theresienstädter Ghettos 1941-
1945]. Hrsg. v. MiroslavKárný und Vojtěch Blodig. 

Verlag Logos, Praha 1992, 232 S. (Edice Terezínská iniciativa). 

Die politischen Veränderungen in der Tschechoslowakei nach 1989 haben natür
licherweise auch in der Themenauswahl der Historiker ihren Niederschlag gefunden. 
Besonders deutlich wird dies an den verhältnismäßig zahlreichen Arbeiten zur jüdi
schen Geschichte, die in den vergangenen Jahren von tschechischen Forschern vorge
legt wurden. Dümpelte die jüdische Forschung, beschränkt auf einige wenige damals 
opportune, beziehungsweise unverdächtige Bereiche, zuvor mehr als träge vor sich 
hin, kommt es jetzt nicht nur zu einer zahlenmäßigen Vermehrung der Arbeiten, son
dern auch zu einer Neubewertung längst festgeschriebener Sichtweisen. 

Ein Beispiel dafür sind die Ereignisse im Ghetto von Theresienstadt zwischen 1941 
und 1945, denen vom 25. bis 28. November 1991 eine gemeinsame, vom „Památník 
Terezín" und der „Terezínská iniciativa" veranstaltete internationale Historikerkon
ferenz gewidmet war, deren Referate nun in Buchform vorliegen. Dabei wurde deut
lich, daß wohl eine differenzierte Betrachtung vieler Umstände und Geschehnisse in 
Theresienstadt angebracht ist, etwa wenn es um die Rolle der Judenältesten Jakob 
Edelstein, Paul Eppstein und Benjamin Murmelstein (bei der Konferenz vorgestellt 
von Ruth Bondy, Wolfgang Benz und Jonny Moser) und der Lagerkommandanten 
des jüdischen Ghettos (dargestellt von Gabriel Anderl ) geht. Nicht nur in diesem 
Zusammenhang wurde bei aller Würdigung seiner umfassenden Verdienste um die 
wissenschaftliche Bewältigung des Komplexes Theresienstadt immer wieder auch Kri
tik (nicht zuletzt von Livia Rothkirchen) laut an H. G. Adler wegen seiner bisweilen 
undifferenzierten, persönlich-einseitig gefärbten Darstellung und der Überbewertung 
des kulturellen Lebens im Ghetto - ein Zug, der durch die häufig gezeigten Ausstel
lungen von Theresienstädter Kinderzeichnungen bis heute das Bild vom täglichen 
Leben in den alt-österreichischen Festungsmauern verzerrt. Das Leben dort war eben 
kein Sujet für einen Kulturfilm, wie ihn die Nazis dann in Szene setzten, auch wenn 
man sich, um bei den Kindern zu bleiben, bemühte, diesen eine heile Welt vorzugau
keln. Damit wirkt immer noch die von den Nazis ja durchaus gewollte Alibi-Funktion 
von Theresienstadt (neben der des Transits in die Todeslager und der Dezimierung vor 


